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DER BEGRABENE HUND UND ANDERE VERONESER FÄLSCHUNGEN

In dieser Zeitschrift 82 (1990), 198-200 ist ausgehend von alten Publikationen für die
Echtheit eines Monuments plädiert worden, das einst auf des Kynikers Diogenes Grab in
Korinth gestanden haben soll.1 Es wurde 1675 von J. Spon und G. Wheler in Venedig ge-
sehen und wenige Jahre später von ihnen veröffentlicht. Glaubt man beiden Autoren, so be-
fand sich über den Versen A.P. VII 64 das Relief eines Hundes; Wheler gibt eine Abbildung
des Diogenis Monumentum Sepulchrale, die ZPE 82, 198 reproduziert ist. Ob die Inschrift
wirklich in Venedig unter einem (vermutlich modernen) Hunderelief stand oder das Monu-
ment von Spon und Wheler in Anlehnung an Diogenes Laertius2 'vervollständigt' wurde,
läßt sich nicht sagen. Die kleine Marmorplatte (H.: 0,22m; B.: 0,47m; T.: 0,02m), die nur
das Gedicht aufweist, ist jedenfalls über Padua nach Verona ins Museum des gelehrten
Scipione Maffei gelangt, wo sie noch heute aufbewahrt wird. Maffei hatte absichtlich in
seine bemerkenswerte Sammlung griechischer Inschriften einige gefälschte Stücke aufge-
nommen: der Besucher sollte daran seinen Blick für Echtes und Unechtes schärfen.3 Daß es
sich bei dem inschriftlichen Exemplar von A.P. VII 64 (= A. Planudea III 28,10) um eine
Fälschung handelt, ist sowohl im Katalog des Begründers der Sammlung als auch in dem
mit guten Photographien ausgestatteten Werk von Tullia Ritti hervorgehoben.4

Bemerkenswert ist unter den Fälschungen5 auch die Inschrift Ritti Nr. 34*, eine dem
Sokrates in den Mund gelegte Definition der Frau:

1 P.A. Hansen, Diogenes the Cynic at Venice.
2 VI 2 (78): diejenigen, die Diogenes begruben §p°sthsan ... aÈt“ k¤ona ka‹ §pÉ aÈt“ l¤you Par¤ou

kÊna. Der Hund in Whelers Abbildung erinnert an die (aus der Renaissance stammenden) rundplastischen
Hundedarstellungen bei den Diogenes-Statuen G.M.A. Richter, The Portraits of the Greeks II (1965) 182f.
und Abb. 1057f.; P.C. Bol (Hrsg.), Forschungen zur Villa Albani, Katalog der antiken Bildwerke I (1989)
180-184, Nr. 55 und Taf. 100-102.

3 Sc. Maffei, Museum Veronense, hoc est antiquarum inscriptionum atque anaglyphorum collectio …
(1749), p. LXVII: "Fictitiarum inscriptionum, quae tamen ab eruditis viris antiquae sunt habitae, atque ita
effictae sunt, ut haberi et ab aliis possint, classis quaedam in hac collectione conspicitur, quam ad erudiendos
oculos, et ad genuinas a spuriis secernendas perutilem antiquitatum indagator profecto deprehendet."

4 Maffei a.O. p. LXVIII, Nr. 1 "EIPEKUVNTINOSANDROS etc. Epigramma est ex Anthologiae libro
III." - T. Ritti, Iscrizioni e rilievi greci nel Museo Maffeiano di Verona (1981) 165, Nr. 100* ("Falsa
iscrizione sepolcrale di Diogene"). H. Beckby, Anthologia Graeca, Bd.II2, p. 11 betont, daß A.P. VII 1-152
als rein literarische und nicht als Steinepigramme anzusehen sind.

5 Im Katalog von Ritti (z.T. sind die modernen Inschriften auf antiken Reliefdarstellungen eingemeisselt):
Nr. 9*; 10*; 33*; 34*; 35*; 37*; 43*; 44*; 46*; 48*; 55*; 62*; 77* [= I.K. 23 (Smyrna), Nr. 492: Ritti
ninmt wohl zu Recht an, daß die Inschrift Pãnfilow, ÉAl°sjandrow xa¤ret[e] nach der ebenfalls in Verona
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Sokr<ã>thw (so) ı sof[Úw] §rvthye‹w Ñt¤ §sti gunÆ;É |2 e‰pen: éndrÚw nauãgion,
o‡kou zãlh, émerimn¤aw | §mpÒd<i>on, b¤ou ëlvsiw, kayhmerinØ zhm¤a, |4 aÈya¤-
re{s}tow mãxh, polutelØw pÒlemow, | sunesyiom°nh yhr¤on, sugkayhm°nh ¶xi-
d{o}na, |6 sugkoimvm°nh ésp¤w, sunegeirom°nh l°ena, | kekosmhm°nh SkÊla, z“on
ponhrÒn, énagka›on kakÒn.6

Diese Sentenz wird in der literarischen Tradition dem Schweigenden Philosophen Secun-
dus zugewiesen; es sind variierende Versionen bekannt.7 Neben einer Reihe von Versehen
des Schreibers (oder seiner Quelle) ist Z. 5 sunesyiom°nh yhr¤on besonders hart. Perry
hat im Text sunesti≈menon yhr¤on mit den Varianten -Òmenon bzw. sunesyiÒmenon.
Das Femininum sunestivm°nh, auf das die Veroneser Version zurückgehen dürfte, findet
sich in einer von Th. Vlachodimitris veröffentlichten Handschrift des 15. Jahrhunderts.8 Es
folgt dann freilich nicht yhr¤on, sondern (in diesem Zusammenhang neu) yhrioËtai:
"wenn sie (mit dem Mann) zusammenlebt, wird sie zum wilden Tier."

Köln Georg Petzl

aufbewahrten I.K. 23, Nr. 232, die diese beiden Namen enthält, gefälscht ist; Nr. 492 ist also aus dem Corpus
auszuscheiden]; 93*; 94*; 95*; 98*; 98b*; 100*.

6 Dieser Version kommen die in Abschnitt 2 der von Th. Vlachodimitris veröffentlichten Handschrift (s.
Anm. 8) und die in den Loci Communes des Maximus Confessor, P.G. 91, Sp. 912 am nächsten (beide dem
Secundus zugeschrieben).

7 Vgl. B. E. Perry, Secundus the Silent Philosopher (1964) 84f., Nr. 10.
8 ZPE 48 (1982), 95f. mit Taf. II b.


